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Erfolgsfaktoren des Wissensmanagements

Das Ziel zahlreicher Projekte zum Wissensmanagement ist die effektive und effi-
ziente Erzeugung, Verbreitung und Nutzung von Wissen. Warum aber ließen sich 
diese Ziele in der Vergangenheit so schwierig realisieren? Die Gründe führt der 
Autor auf drei Fehler zurück und beschreibt, wie man sie vermeiden kann.
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UmsetzungGestaltungAnalyse EtablierungMotiv UmsetzungGestaltungAnalyse EtablierungMotiv

Regelprozesse im Wissensmanagement:
� Monitoring und Evaluation der WM-Prozesse

� Prüfung: Nutzen und weitere (inzwischen erreichbare) Potenziale� Prüfung: Nutzen und weitere (inzwischen erreichbare) Potenziale

� Überprüfung der Steuerungsprozesse und Indikatoren

� Stärkung der Praktikercommunity

Die Bedeu-
tung von 
Kommunika-
tion und Wis-
sensaustausch 
als Grundlage 
für den Un-
te rnehmen-
serfolg steht 
außer Frage. 
Wie aber kann 
eine Kultur 
der Kommu-

nikation, sei es durch Soziale Netzwerke oder spezifische Kommunikations-
strukturen, tatsächlich umgesetzt werden? Welches Leitbild für das Wissensma-
nagement ist realistisch?
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Kommunikation ist die Grundlage

Am Körper tragbare Computersysteme 
ermöglichen es dem Anwender, Infor-
mationen situationsgerecht nutzen und 
weitergeben zu können ohne dadurch 
den Arbeitsprozess unterbrechen zu 
müssen. Dieser Vorteil wird genutzt, um 
die Planung und Steuerung von Logistik-
prozessen dezentral zu organisieren.
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Wearable Computing

Reale�WeltAnwender <<95%

Wearable�
System
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Produzierende Unternehmen können Wettbewerbsvorteile heutzutage nicht mehr 
durch die losgelöste Gestaltung von Einzelprozessen, sondern vielmehr durch ei-
ne prozessübergreifende Gestaltung des Gesamtsystems Fabrik generieren. Die 
inhaltliche und zeitliche Systematisierung des Informationstransfers zwischen 
der Fabrik-, 
Technologie- 
und Produkt-
planung soll 
durch eine 
ganzheitliche 
Fabrikgestal-
tung verbes-
sert werden. 
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Das Gesamtsystem Fabrik
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Technologieplaner Interessen der FabrikplanerSpannungsfelder

Wirtschaftlichkeit des 
Gesamtsystems Fabrik

g p

� Wandlungsfähigkeit

Produkt-
planer

Technologie-
planer

Produkt-
planer

Technologie-
planer

� Leistung bzw. 
Funktionsumfang

Wirtschaftlichkeit der 
Einzelkomponenten

� Nachhaltigkeit

� Minimierung der Kosten 
über den Lebenszyklus

� Transparenz

� Logistikleistung

Fabrikplaner

Funktionsumfang

� Kundennutzen

� Qualität

� Budgeteinhaltung

� Nachhaltigkeit � Logistikleistung

� Einhaltung von Standards

� Mitarbeiterorientierung

� …

� Nachhaltigkeit

� …

Am Beispiel 
eines mittel-
s t ä n d i s c h e n 
Unternehmens 
wird beleuchtet, 
wie wichtig ei-
ne sensible Be-
rücksichtigung 
der kulturellen 
Dimension sei-
tens des Ma-
nagements bei 
st rategischen 
Veränderungen wie der Umgestaltung 
des Produktionssystems ist. 
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Das Gesamtsystem Fabrik

• Regelmäßige�Teammeetings
• Etablierung einer Kunden

Kommunikation
• Etablierung�einer�KundenͲ
/Lieferantenbeziehung�zu�anderen�Abteilungen�

• Proaktive�Einbindung�bestehender�
Arbeitsgemeinschaften

Entscheidung�/�
Verantwortung

Führen�durch�
Ziele

FührungsͲ
kultur

• Einführung�von�
ZielvereinbarungsͲ
gesprächen

• Klärung�von�Aufgaben,�
Kompetenzen�und�
Verantwortlichkeiten

Teamarbeit • Einbindung�von�Mitarbeitern�in�
Entscheidungen

Nutzen von Erfahrungswissen im Anlagenbau

Für Anlagenbauer ist es wichtig, 
Kundenanforderungen bereits früh 
in die Produktkonfiguration ein-
fließen zu lassen und sicherzustel-
len, dass die Angebote auch erfüllt 
werden können. Die häufig diver-
gierenden Auffassungen über die 
notwendigen Vertragsleistungen 
zwischen Kunden und Hersteller 
führen zu einem erhöhten Abstim-
mungsbedarf. Wie kann hier Erfah-
rungswissen genutzt werden?
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